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MODERNISIERUNG UND LEHRERBILDUNG 

Überlegungen und Thesen zu den Aufgaben der Lehrerbildung in den 
neunziger Jahren 

Hermann J. Forneck 

Augenblicklich schickt sich die Erziehungswissenschaft an, ihre eigene 
Entwicklung, die der Lehrerbildung und die von ihr mitgestalteten Schul- 
reformen zu bilanzieren. Die Bilanz ist dabei der Ausgangspunkt einer zu 
gestaltenden zukünftigen Entwicklung. Doch auf welchem Hintergrund lapt 
sich ein solches Unternehmen überhaupt legitimieren? Der folgende Bei- 
trag zeigt am Beispiel der Lehrerbildung die Tragfähigkeit moderni- 
sierungstheoretischer Uberlegungen für Bilanzierungen und Zukunfrsent- 
würfe. Eine modernisierungstheoretische Sicht von Schule dient als 
Grundlage von Thesen zu den Aufgaben der Lehrerbildung in den neunzi- 
ger Jahren. 

Streiff (STREIFF 1989, S. 35 ff) hat vor kurzem in der Zeitschrift 
»Bildungsforschung und Bildungspraxisa Gedanken zum Thema «Innovationen 
in der Schulen geäussert, die der Lehrerbildung eine zentrale Aufgabe bei der 
Verändemng der Schule zuschreiben. In der »schweizer schule« ist jüngst die 
vermeintliche Innovationsfeindlichkeit des schweizerischen Bildungswesens 
thematisiert worden (FRIES-ROHRER 1989, S.23 ff). In eine gleiche Richtung 
zielen Eltern- und Fachverbände, wenn diese einerseits der Schule eine pädago- 
gische und Industrie und Wirtschaft dem Untemcht andererseits eine technolo- 
gische Rückständigkeit vorwerfen. 

Solche positiven wie negativen Ansprüche, die von den verschiedensten 
Seiten an die Schule herangetragen werden, verweisen auf einen in modernen 
Gesellschaften wesentlichen Sachverhalt: Schule ist eine wichtige Moderni- 
siemngsinstitution. 

Unter der »Moderne« verstehe ich die gegenwärtige Gesellschaft. In dieser 
orientieren sich die Gesellschaftsmitglieder an keinem festen, tradierten Welt- 
bild mehr, sondern erneuern die Modeme über permanente Analyse, Kritik und 
rationale Auseinandersetzung mit den gegebenen Sachverhalten. Moderni- 
sierungsvorgänge sind also solche, durch die sich diese Gesellschaft immer 
wieder erneuert. Um dies allerdings zu leisten, bedürfen moderne Gesellschaf- 
ten eines leistungsfähigen Bildungssystems, das das hervorbringen muss, was 
konstitutive Bedingung dieser Gesellschaft ist: Mündigkeit. 
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I. EIN MODERNISIERUNGSTHEORETISCH GEHALTVOLLER 
BEGRIFF VON ALLGEMEINBILDUNG 

Wenn es stimmt, dass sich modeme Gesellschaften gerade dadurch erhalten, 
indem sie sich andauernd wandeln, wenn es weiter stimmt, daß der Institution 
Schule bei diesen Modernisierungsprozessen eine entscheidende Funktion 
zukommt, dann fuhrt dies notwendig dazu, dass die Schule unter einem an- 
dauernden Modernisiemngsdmck steht, der sich in vielfältigen, sich 2.T. wider- 
sprechenden Fordemngen artikuliert. Während es den einen dabei zu schnell 
geht, bewegt sich die Schule für die anderen zu langsam. Gleichzeitig möchten 
dabei die einen die Schulentwicklung in diese, die anderen die Innovation in 
jene Richtung vorantreiben. Die Anforderungen an die Schule klaffen zu- 
nehmend weiter auseinander. Dies fuhrt uns zu einer ersten modemisierungs- 
theoretischen Bestimmung der allgemeinbildenden Aufgabe der Schule. Deren 
Aufgabe besteht darin, ihre Mitglieder für diesen Prozeß der »Erhaltung bei an- 
dauerndem Wandel« zu befähigen. 

U)  Ganzheitliche Bildung 

Anerkennt man dies, so wird die Frage virulent, von welcher Art die Moderni- 
sierungsprozesse sind und welche Folgen dies für das Bildungswesen hat. 
Modernisierungstheoretische Fragestellungen werden in letzter Zeit von einer 
zunehmenden Anzahl eniehungswissenschaftlicher Beiträge aufgenommen 
(TREML 1987, FEND 1988, eher skeptisch OELKERS 1990). 

Aus der gewählten Perspektive wird deutlich, dass gesellschaftliche Wand- 
lungsprozesse nicht in erster Linie ökonomische Prozesse darstellen, die ent- 
sprechende Qualifiziemngsanfordemngen an die Schule implizierten1. Die 
Qualität der stattfindenden Modernisierungsvorgänge besteht vielmehr darin, 
dass sie zugleich ökonomischer, politischer, technischer, ökologischer, sprach- 
licher usw. Art sind. Will Schule ihre Modernisiemngsaufgabe eflullen, so 
müssen die von der Schule zu leistenden Qualifikationen nicht eindeutig 
bestimmbare und isolierbm Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten, sondern 
grundlegende und dies sind subjekthafte Fähigkeiten beinhalten, mit denen die 
Individuen befähigt werden, ökonomische, politische, technische, ökologische, 
sprachliche usw. Perspektiven miteinander zu verschränken. Warum? "Weil nur 
die gleichzeitige Steigerung von Freiheit und Bindung, von Kontingenz und 
Inklusion, die Modeme so leistungsfähig macht." (TREML 1987, S. 104) Nur 
wenn das Bildungssystem die 'Vermittlung' dieser ganzheitlichen Bildung 
leistet, kann sich eine Gesellschaft bei andauerndem Wandel erhalten. Andern- 
falls löst sie sich durch den Wandel selbst auf. 

I ~ e r ~ e r  und Berger definieren Modemisiemng "als die institutionellen Begleiterscheinungen 
des durch die Technik herbeigeführten wirtschaftlichen Wachstums" (BERGEWERGER 
1975, S.14). Ich selbst betrachte den Modemisieningsvorgang auf dem Hintergrund von 
Vorstellungen, die von Entwicklungsniveaus ausgehen. Siehe z.B. SCHLUCHTER 1979, S. 
197ff. 
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b) Lebensbedeutsame Orientierungen jenseits von Traditionen 

Diese angedeutete funktionale Einbettung des Bildungssystems in die Modeme 
und der sich daraus ergebende Begriff 'ganzheitlicher Bildung' scheinen sich 
allerdings in jüngster Zeit selbst zu wandeln. So verliert die normative Vor- 
stellung des selbstbewussten Individuums, also das Subjektmodell der 
Modeme, an Kraft. Treml nennt einige für die Pädagogik konstitutive Diffe- 
renzerfahrungen, die schwinden: Jung und alt; Lemen und Lehren, Lemen und 
Leben, Freiheit und Herrschaft. Die Frage ist, wie man solche Phänomene 
wertet. Treml und andere sind der Auffassung, dass damit ein neues, post- 
modernes Zeitalter angebrochen sein könnte. Vertritt man diese Auffassung 
nicht, sondern nimmt die erwähnten Phänomene als Ausdruck eines grund- 
legenderen Funktionswandels innerhalb der Modeme, dann ist damit eine 
weitere modemisierungstheoretische Bestimmung der allgemeinbildenden Auf- 
gabe der Schule impliziert: Modeme Gesellschaften benötigen, wenn sie ihre 
eigenen Modemisierungspotentiale erhalten wollen, ein Bildungssystem, das 
seine Absolventen zu grundlegenden, selbstbestimmten Eistellungswand- 
lungen befähigt. Gerade deshalb darf die Institution Schule nicht parzellierten 
Forderungen nachgeben und muss eine eigenständig pädagogische Modemi- 
sierungsvorstellung entwickeln. 

Die Modemisierungsfähigkeit hochindustrialisierter Gesellschaften dürfte 
also im allgemeinbildenden Bereich in zentralem Masse davon abhängen, dass 
die im Alltagsbewusstsein breit verankerten Einstellungen, Meinungen und 
Deutungsmuster im Bildungsprozess mit den sich gesellschaftlich notwendig 
stellenden Modemisierungs'zwängen' vermittelt werden. Dies wäre ein 
modemisiemngstheoretisch gehaltvoller Begriff von Allgemeinbildung. 

Es gibt einige eindeutig angebbare grundlegende alltagsweltliche 
Deutungsmuster, die augenblicklich subjektive Grenzen für Modemisierungs- 
prozesse bilden. Dies sind z.B. auf einer gesellschaftlich-ökonomischen Seite 
die alltagsweltlichen Einstellungen zum Individualverkehr, zur Energiever- 
wendung und -benutzung, die vom Alltagsbewusstsein konstituierte Gegen- 
sätzlichkeit von Technik und Natur usw. Auf einer gesellschaftlich-sozialisato- 
rischen Seite ist dies die Einstellung zur Familie, zur Entwicklung von 
Lebensperspektiven, zur Lebenswelt usw. 

Solche alltagsweltlichen Einstellungen stellen bewusstseinsmässige 
'Schranken' von Modemisierungsprozessen dar, die erhebliche gesellschaftlich- 
ökonomische Folgewirkungen zeigen können. 

C )  Zunehmende Beschleunigung der gesellschafrlichen Veränderungen 

Der Modemisierungsprozess ist ein sich zunehmend beschleunigender konti- 
nuierlicher Prozess, womit nicht impliziert ist, dass die schulischen Innova- 
tionsprozesse ebenso konzipiert sein müssen. Vielmehr sollten schulische Bil- 
dungsprozesse in ihrer Qualität eben diesem sich im Prozess der Modemi- 
sierung verflüssigenden Wissensbestand adäquat sein. Dies heisst, dass 
Menschen in die Lage versetzt werden, sich lebensbedeutsame Orientierungen 
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in einer sich wandelnden Wirkiichkeit zu erarbeiten. Das können dann aber nur 
solche sein, die auf einer grundlegenden, also der Ebene der alltagsweltlichen 
Deutungsmuster liegen. Auf dem hier angedeuteten Hintergrund wird die 
Bedeutung alltagsweltlichdnentierter Ansätze in der Erziehungswissenschaft 
deutlich. Alltagsweltliche Deutungen werden in Bildungsprozessen reflektiert 
und modifiziert. Damit wird exemplarisch ein rationaler Umgang mit Alltags- 
bewußtsein 'eingeübt' und so die Möglichkeit, grundlegende lebensweltliche 
Orientiemngen zu erarbeiten, aufgezeigt. 

Auf dem Hintergrund der hier gewählten modemisieningstheoretischen 
Folie heisst 'modern sein' für die Schule, dass sie im Stande ist, Bildungs- 
prozesse um grundlegende Fragen menschlichen Lebens anzuordnen, ohne 
diese zu fixieren. Damit aber ist zugleich eine bildungspolitische Position aus- 
geschlossen, die zur Vermittlung grundlegender Traditionsbestände zuriick- 
kehren möchte. Eine solche Forderung, wie sie teilweise festzustellen ist, ver- 
kennt, dass gerade für moderne Gesellschaften die Rückkehr zu einer durch 
Traditionen fixierten Lebensgestaltung nicht möglich ist. 

d) Modernitätstheoretisches Innovationsverständnis 

Die modemisieningstheoretischen Überlegungen, die hier angedeutet wurden, 
implizieren einen Wechsel von einem quantitativen zu einem qualitativen Ver- 
ständnis schulischer Innovation. Gerade der angedeutete normative und 
zugleich funktionale Hintergrund der Modeme macht deutlich, dass mit Inno- 
vationen, wenn sie wirksam sein, also handlungsleitend werden sollen, die 
qualitativen (inhaltlichen) Dimensionen schulischer Wirklichkeit ins Auge 
gefasst werden müssen. 

Qualitative Innovationsansuengungen bleiben unbestimmt, wenn sie nicht 
in einen normativ-theoretischen Zusammenhang eingebettet, also inhaltlich 
ausgefüllt werden. Gerade bei letzterem vermag der angedeutete modemi- 
sierungstheoretische Ansatz einiges an rationaler Begründung des normativen 
Gefüges der Modeme zu leisten, ohne dogmatisch zu werden. 

11. INNOVATION ALS AUFGABE DER LEHRERBILDUNG 

Ein modemisierungstheoretisch fundiertes und begründetes Verständnis schuli- 
scher (qualitativer) Innovation rückt nun eine Institution ins Zenaum des 
Interesses, die den Nexus zwischen Schule und Wissenschaft, zwischen Praxis 
und Theorie, zwischen Unterricht und den an den Universitäten und For- 
schungsstätten existenten Modernisierungspotentiaien herstellen muss. Damit 
ist impliziert, dass sich die Institutionen der Lehrerbildung selbst in diesen 
Modemisierungszusammenhang einordnen müssen. 

Die folgenden Thesen versuchen nun auszuloten, welche Bedingungen in 
den schweizerischen Lehrerbildungsanstalten in ihrer seminaristischen Form in 
Zukunft gegeben sein müssen, damit eine inhaltlich gehaltvolle, modemi- 
sierungstheoretisch fundierte und didaktisch tragbare Konkretisierung eines 
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solchen Modemisierungsvorgangs durch die Lehrerbildung geleistet werden 
kann. Vorab aber sei auf die Impliiationen der bisherigen Argumentation hin- 
gewiesen. In der Lehrerbildung muss es gelingen, einen (gegenüber dem politi- 
schen, ökonomischen usw.) eigenständigen Diskurs zu etablieren und 
StudentenInnen darin einzuführen. Gerade mit der Etablierung eines eigen- 
ständigen Diskurses wird sie funktional. Die Herausbildung einer professionel- 
len Identität ist das Ziel dieser Einübung2. Dies führt zu meiner ersten These: 

1. Lehrerbildung hat die Aufgabe, bei den angehenden Lehrem eine Berufs- 
identität zu initiieren, die den Modemitätsanforderungen der Schule 
gerecht wird. Das berufliche Selbstverständnis des Lehrers sollte die Auf- 
fassung enthalten, dass es ein Moment der praktischen Tätigkeit des 
Lehrers ist, Schule und damit Untemcht (Bildung) immer wieder zu 
modernisieren3. Lehrerbildung muss also die Funktionalität, die die Schule 
in der modernen Gesellschaft hat, quasi nach innen wenden. Berufsidenti- 
tät entsteht durch die Etablierung eines eigenständigen Diskurses, in dem 
diese Modemisierungsaufgabe aufgenommen ist. 

2. Dies erfordert, dass angehende Lehrer bereits in der Ausbildung in schuli- 
sche Modernisierungsprozesse eingeübt werden. 

3. Wenn man akzeptiert, dass solche Modemisierungsvorgänge bestimmten 
Standards genügen müssen, so impliziert dies die Etablierung von 
Konzepten des forschenden Lemens in der Lehrerbildung. 

4. Dies wiederum macht es notwendig, dass an Institutionen der Lehrerbil- 
dung praxisnahe Forschungs- und Entwicklungsarbeiten durchgeführt 
werden. In der Lehrerbildung müssen also auf didaktischer und methodi- 
scher Ebene Modelle entwickelt, legitimiert, realisiert und evaluiert 
werden, mit denen die Modemisierungsfunktion der Schule jeweils aktuell 
realisiert werden kann. 

5. Forschung in Institutionen der Lehrerbildung bemeift sich als Ver- 
bindungs&d. zwischen universitärer ~rundl&enfÖrschun~ und unter- 
richtlicher Praxis. Sie vermittelt so zwischen unterschiedlichen Interessen 

2 ~ u n  kann man der Auffassung sein, dass die Lehrerbildung eben dies auch nicht zu leisten 
habe. Bildungsforschung sei Aufgabe von Forscherteams, die an Universitiüen bzw. in 
spezialisierten Institutionen utig sind. Abgesehen davon, dass die Zahl der Bildungsforscher 
sehr Wein ist, zementiert man dadurch die immer wieder kritisierte mangelnde Vermittlung 
zwischen Theorie und Praxis. Trier hat jungst darauf hingewiesen, dass die Forschungstiltigkeit 
im Bildungswesen von einem sehr kleinen Personenkreis getragen wird WIER 1989, S. 380). 
Zum Theorie-Praxis-Bezug siehe MANTOVmÖGELI-MANTOVANI 1989, S. 59ff). 
3~ iehe  dazu das Interview mit Vaissihre in der "schweizer schule", S. 3 - 8: "Die Schule muss 
sich v m d e m ,  sie muss sich wieder neu in Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen 
Wandel bringen. ... Ich gehe davon aus, dass die Lehrergrundausbildung eigentlich die 
Bereitschaft zur lebenslangen Weiterbildung als Berufsethos 'einpflanzt'." (VAISSIERE 1990, 
S. 4) 
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von Forschern und ~raktikern~. Es geht dabei auch darum, dass Lehrerbil- 
dung selbst die von ihr notwendig zu vermittelnden und als wirksam ange- 
sehenen Methoden und die zu lehrende Kasuistik (OELKERS 1987, S. 96) 
durch Forschung kritisch reflektiert und überprüft. Lehrerbildung mag 
dadurch über ihre eigenen Inhalte ein Bewußtsein erhalten. 

6. Institutionen der Lehrerbildung und die Lehrerbildner müssen ein Selbst- 
verständnis entwickeln, das dieser Vermittlungs- und Innovationsaufgabe 
der Lehrerbildung entspricht. Auch der Lehrerbiidner muss die Innova- 
tionsaufgabe seiner Tätigkeit in sein Selbstverständnis integrieren: 
Konkretion wissenschaftlicher Theorie in den berufspraktischen Kontext 
des Lehrers zu leisten, also den Nexus zwischen wissenschaftlicher 
Grundlagenforschung und ihren Potentialen und der Praxis und ihrer 
Dignität herzustellen. 

Es mag deutlich geworden sein, dass es in dem hier entfalteten Argumenta- 
tionszusammenhang nicht um eine einseitige Verwissenschaftlichung von 
Lehrerbildung geht. Die kritischen Stimmen einer so1che.n EntwicMung nehmen 
deutlich zu. Vielmehr zielen die hier vorgetragenen Uberlegungen auf eine 
Anstrengung, die den didaktischen und eniehungswissenschaftlichen For- 
schungs- und Theoriestand auf Praxis hin weiterentwickelt. 

Dass dies institutionelle Konsequenzen hat, versteht sich von selbst. Gehrig 
hat solche in einem Beitrag zur Lehrerbildung in der Schweiz angedeutet 
(GEHRIG 1989, S. 360 f.). Ich bin der Auffasssung, daJ3 die seminaristische 
Form der Lehrerbildung auf Pädagogische Hochschulen oder Pädagogische 
Akademien hin weiterentwickelt werden sollte. 

Es mag weiter deutlich geworden sein, daß Lehrerbildung den angehenden 
Lehrern ein Bewusstsein von den vielfältigen Modernisierungsvorgängen, 
denen Schule unterworfen ist und in Zukunft vermehrt unterworfen sein wird, 
vermitteln muß. Dabei steht die Auffassung im Hintergrund, dass die Fähigkeit, 
sich als Lehrer in einen solchen Prozess einbeziehen und diesen mit unter- 
stützen zu können, in Zukunft eine wesentliche Qualifikation ausmachen wird. 
Lehrer müssen also dazu beitragen können, ein unterrichtliches Korrelat zu 
Modernisierungsvorgängen zu realisieren, wozu die Herausbildung einer ent- 
sprechenden Berufsidentität von konstitutiver Bedeutung ist. Lehrerbildung 
muss dazu befähigen. 

4~rumm nennt Unterschiede im Handlungsinteresse (unmittelbarer situativer Erfolg versus 
langfristiger situationsunabhängiger Erfolg), im Kommunikationsinteresse (Alltagssprache 
versus Fachsprache), im Erkenntnisinteresse (Allgemeingültigkeit versus Singulariut). 
(KRUMM 1988, S. 106ff.) 
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